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LESERBRIEFE

Nein zu Steuer-
ausfällen in 
Milliardenhöhe
In der Schweiz werden rund 5500 wohl-
habende Personen aus dem Ausland
pauschal besteuert, weil sie keine Er-
werbstätigkeit in der Schweiz ausüben.
Das steuerbare Einkommen wird von
den Behörden aufgrund der Ausgaben
geschätzt. Es gelten die gleichen Tarife
wie für die übrigen Steuerzahler, d.h. sie
bezahlen dann Steuern nach den übli-
chen Ansätzen. Die Schweiz profitiert
von dieser Pauschalbesteuerung. Die
betroffenen Ausländer bezahlen rund ei-
ne Milliarde Steuern pro Jahr. Meist
sind diese Steuerzahler sehr mobil. Bei
einem Wegfall geben sie ihren Sitz in der
Schweiz auf und ziehen weg. Das war
der Fall im Kanton Zürich, nachdem dort
das kantonale Parlament die Abschaf-
fung der Pauschalbesteuerung be-
schlossen hatte. Den Schaden haben bei
einer Abschaffung Bund, Kantone und
Gemeinden, denen diese Milliarde feh-
len würde. Aber auch die KMUs wären
betroffen. Man schätzt, dass rund 22 000
Arbeitsplätze und zahlreiche gemein-
nützige Projekte durch die Ausgaben der
reichen Ausländer finanziert werden.
Das setzen wir aufs Spiel bei einer An-
nahme dieser unnützen Initiative. Eine
Verschärfung der Pauschalbesteuerung
ist übrigens bereits beschlossen. Ab
2016 rechnet der Bund mit rund 300 Mil-
lionen Mehreinnahmen. Ich lehne die
Abschaffung der Pauschalbesteuerung
ab. Eine Abschaffung schadet nur!
GROSSRAT BERNHARD SCHOLL, FDP

FRAKTIONSPRÄSIDENT, MÖHLIN

Vom Maderanertal
zu Malala
Wie war es doch im Oberwallis, im Ma-
deranertal und anderswo in der Schweiz
vor 150 Jahren? Vom Hörensagen ken-

nen wir noch die Geschichten von  da-
mals: Da schufteten Familien mit zehn
und  fünfzehn  Kindern auf einem klei-
nen Bauernhof und hofften jedes Jahr,
dass der karge Ertrag  für den Winter, ja
überhaupt zum Überleben reichte. Im-
mer musste damit gerechnet werden,
dass die geschwächten Kleinkinder vom
Tod dahin gerafft wurden.

Glücklicherweise ist dies heute nicht
mehr so bei uns, sondern wir haben
eher kleine Familien. Zu verdanken ha-
ben wir dies dem medizinischen Fort-
schritt, günstigen wirtschaftlichen Ent-
wicklungen und unter anderem auch der
allgemeinen Bildung.  Junge Menschen
hier können in einem guten und siche-
ren Umfeld ihre eigene Familie planen.

Auch die Menschen in den Entwick-
lungsländern  brauchen vor allem die
notwendigen  Ressourcen als Existenz-
grundlage und als Zukunftsperspektive
für ihre Familien. Es hat sich in X Län-
dern tausendfach gezeigt, wie wichtig
eine gute allgemeine Schulbildung für
Buben und Mädchen ist. Denn diese jun-
gen Menschen können ihr Wissen und
ihr Know-how im Alltag anwenden. 

Es gelingt ihnen viel besser, sich ih-
ren Lebensunterhalt zu sichern. So wer-
den z. B. junge Frauen geschickte selb-
ständige Kleinstunternehmerinnen…
und sie wollen kleine Familien!

Fazit: Genau dies fördert die offiziel-
le schweizerische Entwicklungshilfe mit
viel Erfahrung und Fachkompetenz er-
folgreich seit Jahren. Wir wollen des-
halb keine völlig sinnlose Umverteilung
von 10 Prozent des Gesamtbudgets für
eine verfehlte Familienplanung! Und
was sagt die allerjüngste Preisträgerin
des Friedensnobelpreises, die 17-jähri-
ge Malala Yousafzai, aus Pakistan?

«Ich setze mich dafür ein, dass alle
Mädchen in Pakistan und überall auf der
Welt zur Schule gehen können!» 

Das wollen auch wir. Deshalb
«Nein» zur völlig verfehlten und schäd-
lichen Ecopop-Initiative!

URSULA NAKAMURA-STOECKLIN,
WÖLFLINSWIL

Was bieten neue Techno-
logien den Angestellten? 
Wie wandeln sich Berufs-
bilder? Wie können junge
Menschen für technische
Berufe begeistert werden?
Die Vereinigung Aargauischer
Angestellten Verbände (VAA)
und das Hightech Zentrum
Aargau gingen diesen Fragen
auf den Grund.

AARGAU. Rund 45 Personen – dar-
unter Grossratspräsident Thierry
Burkart, Regierungsrat Alex Hürze-
ler, Daniel Knecht, Präsident AIHK,
Herbert Scholl, Geschäftsführer AGV
und diverse Grossräte informierten
sich kürzlich zum aktuellen Thema.

Die Frauen sind gut, sehr gut
Ingo Fritschi, Geschäftsführer libs
(Industrielle Berufslehren Schweiz)
liefert in seinem Impulsreferat die
Antwort auf die erste Frage: «Mit den
neuen Technologien werden qualita-
tiv hochwertige Produkte hergestellt.
Die gute Qualität fördert den erfolg-
reichen Absatz, was wiederum den
Arbeitsmarkt ankurbelt – und so den
Angestellten den Arbeitsplatz si-
chert.» Nach wie vor fehlen in den
technischen Berufen die Frauen. Wie-
so das so ist, weiss Fritschi nicht,
aber: «Die jungen Frauen, welche bei
uns eine technische Lehre machen
sind gut, sehr gut.»

Elisabeth Abbassi, Präsidentin alv
sucht das mangelnde Interesse der
Mädchen an technischen Berufen be-
reits in der Kinderstube: «Wenn sich
Mädchen nur mit Puppen umgeben
und nicht mit den technischen Berei-
chen in einem Haushalt konfrontiert
werden, so wird dieses Interesse
schlichtweg nicht geweckt. Wir Leh-
rer übernehmen neben der sozialen
Förderung gerne auch diese Aufgabe.
Aber dafür müssen wir an unseren
Schulen die nötigen Einrichtungen
und die Zeit haben.»

Rudolf Tanner berät als Innovati-
onsmentor KMU im Aargau bei Inno-
vationsfragen. Er weiss: «Wir brau-
chen Fachleute zweier Gattungen:
Solche, die Produkte für den Export
entwickeln genauso wie jene, welche

diese in hoher Qualität produzieren –
Berufsfachleute welche ihr Fachwis-
sen in einer praktischen Lehre erwor-
ben haben. Es ist zwingend, dass auch
die Berufslehren den neusten Ent-
wicklungen angepasst und allenfalls
neue Berufsfelder geschaffen wer-
den.» Dieses hohe Niveau der Schweiz
will Rudolf Siegrist, Rektor BerufsBil-
dungBaden (BBB) weiter entwickeln:
«Berufsfachschulen bieten eine per-
fekte Plattform für die ‹neuen Berufe›.
Wir sind Profis im Lehren und Lernen
und wissen ganz genau, wie man
Theorie und Praxis zusammenführt.
Wir beschäftigen uns schon seit länge-
rem mit Hightech-Themen und freuen
uns, wenn die Wirtschaft ihre Erwar-
tungen an uns formuliert – wir sind
parat.»

Welche Mitarbeiter
braucht der Aargau?

Berufsbilder im Wandel

Herbert Scholl fühlt auf den Zahn.                                                                      Foto: zVg
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